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Speerspitz

Die GC-Rampe
auf der Breite
An speziellen Ereignissen
schautman immer gerne auf
vergangene Zeiten zurück.
BeimFCBütschwil gab es
solcheMomente in den letzten
Monaten zurGenüge, immer-
hin ist die ersteMannschaft
nach fast zwanzigjähriger
Abstinenz im letzten Juni in die
2. Liga zurückgekehrt.

Deshalb undweil es gerade
passte, habe ichmich kürzlich
mitMax Blöchliger unterhal-
ten. Der heute 54-Jährigewar
in jungen Jahren ein gefürchte-
ter Torjäger und später wäh-
rend fünf Jahren Präsident des
FCBütschwil.

Bei unseremGespräch sprach
er dieGC-Rampe auf der
Sportanlage Breite an, von der
ich nicht wusste, dass sie so
genannt wird. IhrName,
erklärte er, gehe auf das Jahr
1987 zurück. In dem Jahr, in
demdie Stehrampen auf der
Breite geplant und gebaut
wurden, kam es am 18.Okto-
ber zumCupspiel gegen die
ZürcherGrasshoppers, damals
dasNonplusultra im Schweizer
Fussball. Das Ergebnis ist
zweitrangig (0:6), die Partie
ging trotzdem als eines der
grössten Ereignisse in die
Bütschwiler Vereinsgeschichte
ein.Weil die Stehrampe eben
genau imOktober 1987 fertig
gebaut war, heisst sie seither
imVolksmund«GC-Rampe».

Die Entstehung des seit Herbst
2010 darüber befindlichen
Daches ist genauso erzählens-
wert.Walter Scherrer, ein
gebürtiger Bütschwiler, der in
jungen Jahren aus beruflichen
Gründen nachWinterthur
«auswanderte», kehrte immer
wieder gerne in seine einstige
Heimat zurück. Einer der
Gründewar die Verbundenheit
zumFCBütschwil, dem er sein
Leben lang die Treue hielt.

Irgendwannwar er derMei-
nung, die Zuschauerinnen und
Zuschauer sollten ihr Bier und
ihreWurst nicht länger im
Regen zu sich nehmen. Kurzer-
hand bezahlte ermithilfe der
Sponsoren, deren Präsident er
war, einMetalldach.

Walter Scherrer ist im Jahr 2013
verstorben,mit demBaudes
Dachs über derGC-Rampehat
er sich ein bleibendesAnden-
ken bewahrt.MaxBlöchliger
hatte beimGespräch noch
weitereGeschichten auf Lager.
Abgespeichert sind sie in
seinemKopf oder dannnimmt
er kurzerhanddenOrdner zur
Hand, in demer sämtliche
bisher erschienenen«Kick
off», das Vereinsheft, in einem
Ordner abgelegt hat. Für heute
lassenwir es bei diesen beiden
Geschichten bewenden.

Beat Lanzendorfer
beat.lanzendorfer@chmedia.ch

Ein Umbau für den Kulturgüterschutz
Die historischenObjekte im alten KlosterWattwil sollen für 605000Franken besser konserviert werden.

Bereits seit Jahren befasst sich
der Stiftungsrat des einstigen
KlostersMariaderEngel inWatt-
wilmitderSicherungdesKunst-
schatzes. Dazu gehören Möbel,
Statuen,alteWerkzeuge,Gemäl-
de, Messgewänder, liturgische
Gegenstände und natürlich die
Apotheke sowie die Bibliothek.
Sämtliche historischen Objekte
sollen in geeignete Räume im
Ober-undErdgeschossum-und
eingelagertwerden.EineDaten-
bankwird zudemdenÜberblick
über den Bestand und Zustand
sämtlicher Objekte gewährleis-

tenunddiePlanungvonspäteren
Massnahmenermöglichen.

BevormitderKonservierung
begonnenwerdenkann,müssen
die baulichen Voraussetzungen
geschaffenwerden.«Diese sind
erforderlich, um die Kunst-
gegenstände feuersicher aufzu-
bewahren», sagt Markus Haag,
Präsident der Stiftung Kloster
Maria der EngelWattwil.

Denkmalpflegeunterstützt
Projekt
Konkret würde entlang der öst-
lichenMauerbeiderKircheund

dem Klostergebäude der Gang
feuersicher ausgestaltet. Die zu
erstellendenRegalewerdenhin-
ter Glas sein und der Raummit
Brandschutztürengeschützt. So
können die Gegenstände auch
beiFührungenundBesichtigun-
gen im Kloster den interessier-
ten Besuchern gezeigt werden.

Das Vorhaben geschieht in
engem Kontakt mit Kanton und
Denkmalpflege,wie vonMarkus
Haag weiter zu erfahren ist. Die
GesamtkostenfürbaulicheMass-
nahmen, Vorbereitungsarbeiten
inklusive Konservierung und

RestaurierungderObjektebelau-
fen sich auf 605000Franken.

Administrationsratbezahlt
120000Franken
Der Administrationsrat des Ka-
tholischen Konfessionsteils
St.Gallen zeigt sich bereit, das
Projekt mit 120000 Franken zu
unterstützen.Einentsprechender
Zentralsteuerbeitrag wird ins
Budget2024aufgenommen.Das
letzte Wort hat das Katholische
Kollegium (Parlament) im No-
vember.Bislangmündlichzugesi-
chertwurdegemässMarkusHaag

aucheinUnterstützungsbeitrag in
gleicher Höhe aus dem Lotterie-
fonds desKantons St.Gallen.

NachAbschlussdesProjekts
werden die schützenswerten
historischenObjekte imfeuersi-
cheren Raum untergebracht
sein, die Objekte sind dann
grundgereinigt und in einer
Datenbank erfasst. Fertig sind
die Arbeiten damit allerdings
noch lange nicht. «Die Samm-
lung muss betreut und gepflegt
werden, auch unter Beizug ent-
sprechenderFachpersonen», so
MarkusHaag. (pd)

Talstation wird komplett abgerissen
Die Iltiosbahn inUnterwasser wirdmodernisiert, die Fahrzeugewerden ersetzt. Nun liegt das Bauprojekt auf

Alain Rutishauser

Vor90Jahren, imFrühling1933,
erteiltenNational-undStänderat
dieBewilligungfürdenBaueiner
Drahtseilbahn von Unterwasser
aufdieAlp Iltios.Die Ideeder Il-
tiosbahnkamvonWalterLooser,
seinerzeitHotelier im«Sternen»
in Unterwasser. Im Juli 1934
konntedieBahn schliesslichmit
zweiWagenundeinerLängevon
knapp 1200 Metern in Betrieb
genommen werden. Und das
noch ein Jahr vor der Eröffnung
der Säntisbahn ab der Schwä-
galp, sehr zur Genugtuung des
InitiantenWalter Looser.

In den folgenden Jahrzehn-
ten wurden immer wieder An-
passungenanderStandseilbahn
vorgenommen. 2005wurde zu-
demdasBahntrassee renoviert,
wobei das Steinviadukt in An-
lehnung an die klassischen
Eisenbahnen erhalten blieb.

Seit rund acht Jahren reifen
nundieGedankeneinerErneue-
rung der Standseilbahn und der
Talstation der Iltiosbahn in
Unterwasser. «Wir haben heute
einenStanderreicht,wodasPro-
jekt nachhaltig und zufrieden-
stellend umgesetzt werden
kann», sagt Livia Miliffi, Kom-
munikationsverantwortlicheder
ToggenburgBergbahnenAG.Ak-
tuell und noch bis zum 15. Sep-
tember liegendieUnterlagendes
ProjektsbeiderGemeindeWild-
haus-Alt St.Johannauf.

Iltiosbahnsoll komplett
barrierefreiwerden
Die bestehende Talstation soll
dabei komplett abgerissen und
neu gebaut werden. «Der An-
kunftsort wird als Bahnhof ge-
dacht und gestaltet: Die Gäste
sollen bequem und barrierefrei
umsteigenundgeschütztwarten
können», sagt Miliffi. Bei der
Talstation sollen für die Gäste
ein Welcome Desk und Info-
stand, einCafé sowieeinSouve-
nirshop und Schliessfächer er-
richtet werden.

Die neue Talstation soll
sich derweil nahtlos in die be-
stehendeUmgebung inUnter-
wasser einfügen. Miliffi sagt:
«Das neue Gebäude soll die
Neugier auf das Gebiet we-
cken und eine interessante
architektonische Verwandt-
schaft zu den bestehenden

Bauten im Gebiet andeuten.»
Das Hauptelement des Neu-
baus wird dabei, wie bereits
bei der Bergstation auf der Alp
Iltios, Holz sein.

Bahnsoll 1400Personen
proStundebefördern
Wie der Projektauflage zu ent-
nehmen ist,werdenauchander
Bergstation auf 1340 Metern
Höhe leichte Anpassungen vor-
genommen, konkretwerdendie
Treppenzugänge erneuert und
einTreppenlift errichtet.Zudem
ist geplant, dass die Standseil-
bahn neue Fahrzeuge erhalten
soll. Diese sollen jedoch nach
wie vor den bekannten Rotan-
strich tragen.

Mit dem Umbau ist zudem ge-
plant, dieKapazität von 740be-
förderten Personen pro Stunde
fast zu verdoppeln. Künftig soll
die Standseilbahn 1400 Perso-
nenproStundeaufdieAlp Iltios
befördern. Dies hat zur Folge,
dassdiebestehendeKonzession
angepasstwerdenmuss.Zudem
soll dieKonzessionabdem1. Ja-
nuar 2028 umweitere 40 Jahre
erneuert werden.

Im Frühling 2024 soll das
Bauprojekt in Angriff genom-
menwerden und rund achtMo-
nate andauern. Zu den Ge-
samtkosten des Projekts äus-
sert sich die Toggenburg
Bergbahnen AG zu diesem
Zeitpunkt noch nicht.

So soll die neue Talstation der Iltiosbahn in Unterwasser aussehen.
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Die Standseilbahn auf demWeg von Unterwasser auf die Alp Iltios. Bild: Urs Bucher


